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naturgemäß bte geetgnetfie Stufnaßmefieße für Unrein»
Einfetten btSben. SRidjt aßetn ©ßmiiß, fonbern Me un»
fußtbaren Safterien ttnb SranfßeitlMme feiert ftd^ gsotfc^ett
ben SSBulfien unb bem eigentlichen Älofettförper feft, unb
iönnen fetbft Bei grünbltcßfier ^Reinigung nicht entfernt
werben, 9tanientlicß in Reiten nett ©ptbewtkn ift Her auf*
msmtierte ©ipttde« ate tenïljeitetrSger anpfprecßen.
@1 ift nicht non bet §ar.b p weifen, baß feßr niete
Slaftectotgen auf biefe wttßpgiemfcße ©inricßtung prüct«
Zufüßren jinb. ®te ©efimbßettlbeßöröe in Lettin ßat
deswegen oorgefeßen,.-feie Stnroenbung oon birett auf«
montierten ©itjbate auf Stofettförpern genereß p »er*
Bieten unb aufîtappbare @iße oorzufcßteiben.

Stbb. 4. SSetocgïithe ©trader.

3)le befteSöfung eine! berarügen aufftappbaren <Stßel
ift bte in SBbitbung 4 oeranfcßaulicßte, Bei metier fteß
ber oorne unb ßinten geöffnete ßiingftß ooEftanbig auf»
Kappt unb baburß ermögticßt, aße butß bie Seimtfung
beanfprucßten Seite grünbllcßfi reinpßatten,

SHefer intereffante 2trti!et mürbe «ssl non ber @pe»

Zialßrtna Samberger, Seroi & ®o., 3üricß SC.»®.,

Qüricß, pr Serfügung gefteßt.

f>er Schwamm itw i)atife
feine Befeillöttttö,

(ftorrefponbenz.)

Qn tester 3ett hatten mir meßt'mall (Gelegenheit, auf
liefen ©egenftanb ßinzitroeifen. iRamentticß in beutfeßen

i^aßfcßriften roirb immer roieber auf ben böfen geinb
"et Sauten anfmerffam gemalt, ber unter Umftanben
«inem £>aul gemaltigen @<ßaben pfügen fann. 9ta<ß*
fteßenbe StngaBen ftnb ber Stuttgarter Sau^eitung eut»
kommen :

©tu oom |)au§fcßroamm (merulius lacrymeus) be»

faßenel Sauroerî, melier Strt es aitcß fein mag, ift feßr
!ßtimm bran, menu nicht rechtzeitig Ibßitfe geftfsaffen
wirb. S)ai ©ntfteßen bei |)au§f<ßroammel roirb nitßt

barauf prficfgefüßrt, baß man ungenügenb trodienel £>olz
»erbaute ober aber, baß bas Saitroer! fet6ft feinen ge*
nügenben ©tßuß gegen geueßtigfett aufwies. ®er f>au§=
feßroamm entwickelt fieß aus Sporen oon 0,01 mm SDurcß»

meffer, bie ißrerfettl eine bräunliche Färbung zeigen, Qtn
§otge eingefcßtoffene geueßtigfett, feueßte eingefcßtoffene
fticEenbe Suft, foroie SRanget an Suft unb Sicht im Serein
mit mäßiger SBärme üben in jebem gaße einen günfii»
gen ©influß auf bal SBacßltum unb ©ebeißen bei Sitze!
au!. Set 15 big 20 ©raö gebefßt er befonber! üppig
unb babei jieht er z» feiner ©rnäßrung nicht nur bie

pßanztitßen Stoffe au! bem |>otze ßetaul, fonbern führt
atssß eine feßneße unb grünbtieße 3erftörung ber irotz»
fafer ßetbei, ftirbt jebodj an ben aulgefogenen ©teßen
ab, unb bann erroedtt öa! jerftörte .ß>otz einen buttM»
braunen, trodenen unb zerbrßcMten ©inbruef ober ift mit
meßt ober weniger Querriffen beßaftet, Qn erfiesc Sinie
tritt ber .öaulfcßroamm era ben ©runbfeßroeßen, 5#'
bobe«, Sagerßötzern, ®leten unb Satten auf unb greift
»Ott b« au! feljr fdjneB um ficß- Stnfänglicß geigest ßcß

an ben erfranîten ©teßen Meine roeiße ißun!te, bie aß=

mäßtieß ZU großen fdßieimigen Steden zufammenßießen
ureb einen zartrootligen Inßug bitben, uro. fcßließtldj in
ein fetbenglünzenbel, fpinnengeroebeartige! fjabengeroebe

oon afeßgrauer Färbung unb mobrigen, gefunbßeltftßäb=
fl^en ©erusß überzugeßen, oon bem aße fRißen unb
©palten bei ^otze! bureßzogen roetben unb fdßtießtih
aiscß baâ anfljtießenbe SRauerroer! erfaßt roirb. äBer
ben ^aulfsßroamm refttol befeiügen miß, muß Me Sor--
au§fe|ungen, unter benen er entßanben iß, befeftigen,
mal rooß'l jumeift bie mangetßafte Stoßt' unb Suftzufußriß.

3tinäsßß entferne man fämtli^e oom ©cßroair.nt be»

faßenen §5tzer, au^ bal angrenzenbe SRauerroer!,, unb
beßtei^e teßtere! mit £eer, .Üarbotineum, ©oubron ufro.
SBetter ift baS gußbobenfüümateriat, bal mit ^itjen tn=

filtert ift, zu befettigen, ber SRauerpu^ abzufdßlagen, bie

gugen genügenb tief aulzuhaßen, gut trodnen zu loffett,
aßfäßig unter 3«bitfeaaßme einer füßqueße roie Söt»

tarope ufro., unb fpäter roie neu §u oerpußen. ©elbft=
oerftänbHcß müffen au^ Me gußbobenbretter, guß»
teißen, iRoßrbecten, $ürfutter, iffianbbefteibungen, forote

üfeerßaupt aße in ber SMße beßnbticßen ^oC'zteile ßer=

ausgenommen »erben. ®a§jenige ^otj, bal nodj niât
angeßectt iß, foßte man mit einem ©cßroammfeßußmittet,
roie oerbünnte ©eßroefetfäure, ©atpeterfäure, fatpeter»
faurem Quedfttber, Itaun, ©ßtorfaM, ^upferoitriot, Äocß'
falz, .tarbolfäure, farbotfaurem IRatron, üarbotineum
ufro. beßanbetn. ®ut beroäßrt ßat fteß aueß eine au§
250 g ^oeßfatz unb 180 g ©cßroefetfäure befteßenbe
Sauge. Studß petroleum fießt ein ©cßroammtötunglmittet
bar; boch ift bei beffen Stnroenbung große Söorfisßt am
ißlaße, ro'eit feuergefäßrtiiß. ©ine flcßere Ibtötung bei
ißitze! beroirft taîenfioe SSärme »on 35 bil 40° C, bie

etroa eine ©tunbe einroirfen muß. ©^ließtitß aber ift
bal SSerbrennen unb bal Sergraben ber Çolzteite außer»
orbenttieß roidßtig, roobei barauf z« roßten ift, ba_ß bie
babei befcßäftigten Arbeiter ißre roaßrenb ber Strbeit ge»

trageaen Meiber forgfäliig reinigen, um weitere Serfißtep»
pung ber ©ßroammfporen z" oetßlnbern. 3'^- Stulfüß'
rung geßören zuoertäfftge unb geroiffenßafte Irbeiter,
foroie eine facßoerjtänbige Sauauffißt.

Cokntafcl
f tRubstf ©ßneiöer, aRalcrmeißer fn

(3üriß), ßarb am 7. Quti im Sttter oon 56 Qaßren.

f 2tug. S«mtter»@taöter, @ß!offermeifter in @m»
menbïSfïc (Suzern), ßarb am 9. Quit im Itter oon
49 Qaßren,
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naturgemäß die geeignetste Ausnahmestelle für Unrein-
ltchkeiten bilden. Nicht allein Schmutz, sondern die un-
sichtbaren Bakterien und Krankheitskeime setzen sich zwischen
den Wülsten und dem eigentlichen Klosettkörper fest, und
können selbst bei gründlichster Reinigung nicht entfernt
werden. Namentlich in Zeiten Non EMeMim ist Ver auf-
montierte SWsà als KmnkHsWtrag« anzusprechen.
Es ist nicht von der Hand zu weisen, daß sehr viele
Ansteckungen auf diese unhygienische Einrichtung zurück-
zuführen sind. Die GsstmdheitsbehZrde in Berlin hat
deswegen vorgesehen, die Anwendung von direkt auf-
montierten Sitzbacken auf Klofettkörpern generell zu ver-
bieten und aufklappbare Sitze vorzuschreiben.

Abb. 4. Bewegliche Sitzbacke?.

Die beste Lösung eines derartigen aufklappbaren Sitzes
ist die in Abbildung 4 veranschaulichte, bei welcher sich
der vorne und hinten geöffnete Ringsitz vollständig auf-
klappt und dadurch ermöglicht, alle durch die Benutzung
beanspruchten Teile gründlichst ràzuhalten.

Dieser interessante Artikel wurde uns von der Spe-
zialfirma Bamberger, Leroi à Co., Zürich A.-G.,
Zürichs zur Verfügung gestellt.

Ver Sch'WKMM iM >

Nnö sàe VesSitigîmg.
(Korrespondenz.)

In letzter Zeit hatten wir mehrmals Gelegenheit, auf
diesen Gegenstand hinzuweisen. Namentlich in deutscheu
Fachschriften wird immer wieder auf den bösen Feind
der Bauten aufmerksam gemacht, der unter Umständen
àêm Haus gewaltigen Schaden zufügen kann. Nach-
stehende Angaben sind der Stuttgarter Bauzeitung ent»
kommen:

Ein vom Hausfchrvamm (merulius iaei^mous) be-
lallen es Bauwerk, welcher Art es auch sein mag, ist sehr
îchlimm dran, wenn nicht rechtzeitig Abhilfe geschaffen
wird. Das Entstehen des Hausschwammes wird nicht

darauf zurückgeführt, daß man ungenügend trockenes Holz
verbaute oder aber, daß das Bauwerk selbst keinen ge-
nügenden Schutz gegen Feuchtigkeit aufwies. Der Haus-
schwamm entwickelt sich aus Sporen von 0,04 mm Durch-
mesfer, die ihrerseits eine bräunliche Färbung zeigen. Im
Holze eingeschlossene, Feuchtigkeit, feuchte eingeschlossene
stickende Lust, sowie Mangel an Luft und Licht im Verein
mit mäßiger Wärme üben in jedem Falle einen günsti-
gen Einfluß aus das Wachstum und Gedeihen des Pilzes
aus. Bei 15 bis 20 Grad gedeiht er besonders üppig
und dabs? zieht er zn seiner Ernährung nicht nur die

pflanzlichen Stoffe aus dem Holze heraus, sondern führt
auch sine schnelle und gründliche Zerstörung der Holz-
safer herbei, stirbt jedoch an den ausgesogenen Stellen
ab, und dann erweckt das zerstörte Holz àen dunkel-
braunen, trockenen mid zerbröckelte» Eindruck oder ist mit
mehr oder weniger Querrisssn behastet- In erster Linie
tritt der HausschwaMM au den Grnndschwellsn. Fuß-
böden, Lagerhölzern. Dielen und Balken aus und greift
von d« aus sehr schnell um sich. Anfänglich zeigen sich

au den erkrankten Stellen kleine weiße Punkts, die all-
Mählich zu großen schleimigen Flecken zusammenfließen
und einen zartwolligen Anfing bilden, um schließlich in
à seidêNglânzeàs, spwMNgêwàartiges Fadengewebe
von aschgrauer Färbung und modrigen, gesundheitschäd-
lichen Geruch überzugehen, von dem alle Ritzen und
Spalten des Holzes durchzogen werden und schließlich
such das anschließende Mauerwerk erfaßt wird. Wer
den Hausschwamm restlos beseitigen will, muß die Vor-
auêsetzungêîî, unter denen er entstanden ist, beseitigen,
was wohl zumeist die mangelhafte Licht- und Luftzufuhr ist.

Zunächst entferne man sämtliche vom Schwamm be-

sakenen Hölzer, auch das angrenzende Mauerwerk, und
beftreiche letzteres mit Teer, Karbolinevm, Goudron usw.
Weiter ist das Fußbodensüllmaterial, das mit Pilzen in-
fiztert ist, zu beseitigen, der Mauerputz abzuschlagen, die

Fugen genügend tief auszukratzen, gut trocknen zu lassen,

allfällig unter Zuhilfenahme einer Hitzquelle wie Löt-
lampe usw., und später wie neu zu verputzen. Selbst-
verständlich müsse« auch dis Fußbodenbretter, Fuß-
leiste», Rohrdecken, Türfmtsr, WanddeWdungen, sowie
überhaupt alle in der Nähe befindlichen Holztsile her-
ausgenommen werden. Dasjenige Holz, das »och nicht
angesteckt ist. sollte man mit einem Schwammschutzmittel,
wie verdünnte Schwefelsäure, Salpetersäure, salpeter-
saurem Quecksilber, Alaun. Chlorkalk, Kupfervitriol, Koch-
salz, Karbolsäure, karbolsaurem Natron, Karbolinemn
usw. behmidà Gut bewährt hat sich auch eine aus
250 Z Kochsalz und 180 Z Schwefelsäure bestehende

Lauge. Auch Petroleum stellt ein Schwammtötungsmittel
dar; doch ist bei dessen Anwendung große Vorsicht am
Platze, weil feuergefährlich. Eine sichere Abtötung des

Pilzes bewirkt intensive Wärme von 35 bis 40° Q die

etwa eine Stunde einwirken muß. Schließlich aber ist
das Verbrennen und das Vergraben der Holzteile außer-
ordentlich wichtig, wobei darauf zu achten ist, daß die
dabei beschäftigten Arbeiter ihre während der Arbeit ge-

tragenen Kleider sorgfältig reinigen, um weitere Vsrschlep-
pung der Schwammsporen zu verhindern. Zur Aussüh-
rung gehören zuverlässige und gewissenhafte Arbeiter,
sowie eine sachverständige Bauaufsicht.

TâNàfâ
st Rudolf Schneider, Malermeister in Wetzikon

(Zürich), starb am 7. Juli im Alter von 56 Jahren.
st Aug. Bnmner-Stadler, Schlofsermeister in Em-

menbrLcke (Luzern), starb am 9. Juli im Alter von
49 Jahren.
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